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Gottesvermittler
f Das Bedürfniıs ach »dem Priester«

als Herausforderung dıe Seelsorge

Priester genießen seit ers her als

Mittelspersonen zwischen Himmel und
Erde eine herausragende ellung.

Warum fallt esS uns 2000 Jahre, nachdem Folgenden sSoll der ragı na  en
werden, WIEe Desser verstanden werden kann,in Jesus Christus dieses Priestertum

WIT unNns schwer LUuNn, auf den Vermitt-:
len Christen zugesprochen wurde, Jungsdienst sazerdotal verstandener Tester aller

och immer schwer, verzichten. azu 1STt ZUNaCNS e1n kurzer
auf das verzichten, Wäas WIT In die (‚eschichte nötig.

den Gottesvermittlern zuschreiben  ?

Mıttler zwischen
Himmel und Frde

( »a SS der Vorhang 1Im JTempel VonNn oben HIS
unien NtIZWEI.« Mit einem chlag, In religionsgeschichtlicher Perspektive Sind

riester und Priesterinnen bei aller kultu:11l der Verfasser des Matthäusevangeliums SE1-
nen AUS dem udentum kommenden Leserinnen Verschiedenhei SpE1t ers her Xxperten TÜr den
und |esern damıit die bislang heilige praktischen mit religlösen Kiten, AL  =

Ordnung VON .Ott selbst aufgehoben [)ie Iren- eispie. mMI1t Opfe:  en Als Ritualspezlia
nNung VO  3 Allerheili des JTempels (Ex 26,3 listen dienen S1PE der Unterstützung, Sicherung
S] In das derHo. e1INM.: 1M und Kontinuität hbestimmter Lebensiormen, 1N-

dem S1Ee als Fachleute den gan. mit unsicht:ahr hineingehen ürien, eseitigt. Mit
dem 10d und der Auferweckung Jesu sSTe jede: aren geistigen ächten »dem 1MME@I«
und jede In gleicher Unmitte  1t .Ott. beherrsche In diesem Sinn wurden s1e STEeTis als

zwischen Himmel und Erde, (‚Öttern und2000 ahre späater hat das Volk Gottes, Hild:
ich gesprochen, imme noch N1IC 1ese enschen verstanden Sie tellen als Kultperso

durchschritten Das Bedürinis nach nen die Verbindung zwischen Überirdischem
dem riester, der das TÜr uns LUL, der für uUuNs und Irdischem her. Deshalb gelten S1e als eE{Was

VOT ott intritt, cheint NIC N1UT ungebroc  n Besonderes

se1n, ondern e1ne Kenalssance ET- Mit dieser 50  erst  ng wurde, wenig
Tahren überraschend, zumeist Dald auch e1Nne DO.  S!
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Machtposition verbunden, die NIC selten e1- steckt tief 1mM Bewusstsein der enschen, WIEe
neT strukturellen Verschmelzung der religiös-Kul viele weit verbreitete Überzeugungen Z  3 Aus:
ischen Kompetenz mMiI1t der gesellschaftlichen TUC ringen SO werden S1e (ob 1Nrer Wand:

Jungsgewalt) als über den Engeln tehend ange:a Die Vorrangstellung 1n der OZL1
ordnung verstärkte Tersel ederum die ne: sehen, und der weiß, dass sich

rausragende Bedeutung, die diesen Nnumınosen für einen Primizsegen e1n Paar Sohlen
ersonen 1NTres Amtes zukam. NanC den ien soll
Zusammenschluss Berufsgruppen S In
er en  1cCkelten Kulturen hierarchisch SC
oradneien und eamteien Priesterschaften, oft In lle sınd rıester
ele assen und mit einem erpries
ter derD eSus und die VOoNn seinem eiligen (eist Be

In vielen alle Sind » PTIeSTer« dabel die eelten haben mit diesem Priestertum, De]l aller
ditionellen Gegenspieler den »Propheten«. Vorbereitung die eologie innerhalb des
[)ie YTsteren SOTgeN für Ordnung »ordo«), Judentums, adikal gebrochen. esus hat sich
die Letzteren Sind TÜr das charismatische Mo selbst und se1ın Wirken NIC als prıie: VeTl-

mentT IM religiösen en zuständig e1Nn (ze standen; er 1s mit den Mestern SORar einen

genNSsalZ, der sich eutlich und wiederholt In Del: ihn tödlichen Konflikt geraten Die Urkirche VeT:

den JTestamenten der wendete e1ıne der traditionellen kultisch-pries
Unterschie: ZU selhst ermächtigten terlichen Begriffe (»>hiereüs, sacerdos«), ondern

agier Oder Zu  Z kkstasefähigkeit- gebrauchte gesellschaftliche Funktionsbezeich:
zeichneten chamanen wirken TIester NIC In NUNgeN (wie yepiskOpOS« »Auifseher« oder

eigenem amen, Ondern eziehnen hre Kom »presbyteros« yÄltester, Vorsteher«).
petenZ und hesondere sozlologische Stellung, DIS: |)ieser geschan DEeWwusst. [ )as spezl-
weilen als eine eigene aste, dUus$ inrer Herkunft Nsch Priesterliche, die Herstellung der (‚emein-

Czwischen Himmel und Erde, 1st nach dem
Verständnis des euen Jlestaments Men» etwas ganz Besonderes «
schen möglich Alle aben Zugang Gott; 0ß

dUus Priesterfamilien DZW. dem Priesterstand, Dedari keiner welteren ermittler, die der
rer eauftragung UrCc höhere Mächte und te zwischen .Ott und Mensch stehen Der e1N:
TeTr Anerkennung die (‚esellschaft In Form zigeer, der wahre Hohepriester Hebr H]
einer We  l  he oder amtlıchen Bestellung. 1st der Mensch eSsus Christus lim Z Sein
den Initiationsritus DZW. den Weiheakt werden 1od Kreuz 1ST0aller Difer und da:
die riester, eitlich heiristet Oder permanent, mit Ende allen Priestertums IM herkömmliche

Sinnüber andere Mitglieder der gesellschaftlichen
Gruppe In den Bereich des Sakralen inausge- Das Volk (Gottes 1St selhst e1n ypriesterli-
oDen und amı VON 1InnNnen getrennt 1st ihr ches«, weil eS In und MIt Christus ZUT Vermiltt-
Sonderstatus mi1t tabugesetzlichen Regelungen ung zwischen .Ott und den enschen berufen
verknüpft, die ihre einhe! sicherstellen sollen ! 1St. Durch das Selbstverständnis sraels als Göl

TIester SiNd also NIC 1UT e{IWas Salz Be: esvolk und »Königreich VON Priestern« und das
sonderes, S1e S1INnd auch Anderes Das damit verbundene gemeinsame Priestertum De
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die Keformation erwahn — wurde das traditionellrelts vorgezeichnet (Ex 19,6) omMmMm 1UN das
Priestersein allen Als »Heilige«, Ja als »ne1ll: Priesterliche mehr und mehr mitbestimmend

AC Priesterschaft« (1 Petr 2,4-10), abDe a11l- das Verständnis der Priester der Kirche Sie WUT:

grund der au{ie alle11 ristus; alle SiNnd den als e1N eigener an betrachtet, FENNE
erutfene 1ese Priesterweihe Del der Tau: und gesellschaftlich privilegiert, UrG besonde:
fe (GIC 204) Im christlichen (‚ottesdienst Riten besonderen ingeDEV.

azu kam die enNge, unauflösliche Verbindungwird das gemeinsame Priestertum aller (Gläubi:
genNn ausgeübt (GIC 5530) Das Vatikanum stellt VON und: Person: Man WIrd In der katholi:

CD, achdem S dus gegenreformatorischer schen TC e1N TÜr allemal TIester und N1IC
SIC INn der katholisc Kirche lange 21n stie[l- NUur für e1ne estimmte Aufgabe
mütterliches |)asein geführt atte, SCHNHEBLC In Die In der irchengeschichte beobach:
die se1ner kEkklesiologie (Z!B en Sazerdotalisierung mit dem später dazu

unterscheiden 1st das amtliche 1es kommenden Pflichtzölibat, der auf hbesondere

tertum, das zusätzlich ungsfunktion In E1SE in das System el  indet, und mit der Ver.
der (jemeinde hat daher »OTCO« und »OTrda1ına- waltung der Heilsmittel, die In inhren Händen

t10«]. kin olches amtlıches Priestertum hat Je:
SUS NIC beansprucht und NIC besessen). » unauflösliche Verbindung

Was die Jängste Zeit [Ür wenige Außerge Von Amt und Person C
WO galt, gilt also NUN für alle Alle SiNnd
Nester. enn alle direkt ugang Oit. konzentrier lag, machte Aaus den Presbytern und
ES e1iner (‚ottesvermittler mehr, mit kpiskopen schhelblic wlieder die Aaus dem Volk,
ott In Beziehung Das ist e1n den aien, Herausgehobenen, eren ezeich

glaublich radikaler spruch, dass ET N1IC NuNng als Klerus und damit als eigener Stand
durchzuhalten Wal. zeigt, dass nunmehr S1e als die Berufenen BESE-

hen werden.%
[Die De-facto-Reduzierung des priesterlichen

1enstes auf » Wandlung« und ydSündenverge-Priestertum und Amt
Uung«, die gerade Zeiten des Priestermangels

Es scheint nämlich sein, dass WIT \OLZ verstäar. tfeststellbar Ist, MaC ehben: eine Ver-
Christentum und ufklärung, Ja LTOLZ 0S guZ  3 Sazerdotalen eutlich der KON:
erne und Konstruktivismus N1IC darauf VeT- zentration des priesterlichen Spezifikums auf
zichten können. Alle Entmythologisierung, ENtT- Konse  l1eren und Absolvieren zeig sich, dass

mystiizierung und Entsakralisierun cheint IM das vorchristliche Priesterbild das heutige nach-
Letzten daran wenig eändert haben. haltig überformt hat.>

D)as ist allererst der Kirchengeschic
te Zzulesen |Jer adikale uC mMit der adl:
onellen religiösen Vergangenheit des enschen Sehnsucht

SCANON bald INSs und nach und nach nach Heilsvermittliern
amen vliele sazerdotal-priesterliche Züge In die
Amter der Christengemeinden. Totz mancher @  ( Auch eute noch wIird den Priestern der

Iche das nach jener VermittlerrolleGegenbewegungen stellvertretend für viele sSE1
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Z  = » Himmel« jestgemacht, das religionsge werden, die S1e SiNd, WeNnNn S1PE automatisch In
schichtlich die TIester ImMMer auszeichnete e1nN! Kolle gedrängt und 11UT me  z INn dieser 5  z

Gegenwärtig cheint es In der westlichen werden.
elt SORar insgesamt einer Resakralisierung Auch die 1M Jahr 2002 Olgte Priesterin-

kommen Fine große Sehnsucht nach Tans: nenweihe und die Diskussion dazu DaSsSecN INn die:
zendenz wird ichtbar. In uUuNnseTeT neobarocken SEs Bild Weilche Ve auch iImmer dafür
elt e1iner elt der Unübersichtlichkeit, rad!i- ausschlaggebend geEWESEN sSeın mögen, nNier
alen Pluralität Meinungen, Lebensweisen steckt offenbar auch e1n Verständnis VON » Pries:
und Lebensentwürfen stellt sich wlieder VeT: tersein« er, das VON e1ner OTd1INalOo aDso
menr die age Wo ist Sicherheit enWo uta ohne Onkreien ezug e1iner (‚emeinde
gibt es einen VWeg da »hinaus«? Wie omMmMm der ausgeht, mMi1t einem recC traditionellen Amts
Mensch Tanszendenz heran? mMmer noch verstaändnıs und e1ner problematischen Sakra:

die enschen die rundfrage: Wie mententheologie.“ Aber auch die prinzipiellen
den WIT Zugang ZUu Ö  ichen er SiNd egner e1iner Frauenordination un guL daran,
enschen gefragt, die mit dem eiligen be ihre Ve einmal au Hin hinterfragen,
Chäftigt Sind, 15 autorisiert, des Mit: auf welchem theologischen Verständnis VON

eInNns Z  3 Himmel fäahig Priestertum die Überzeugung VON der Weiheun:
Dieses Bedürtfnis nach dem traditionellen fähigkeit der FTrau Dasiert.

TIester 1st ZUNACANS der Kirche selbst riester, die diesem yAniforderungsprofil«
iinden Auch WeNnn der 1itel e1Nes »Hoch entsprechen, uUussen In eder 1NSIC eIWas Be:

WUTrdens« selten geworden 1Sst »Exzellenz« und SONderes seın Von innen WITrd e1Nn außerge-
»Eminenz« Sind noch verbreiteter nden), wöhnliches, yheiligmäßiges«
TIester werden hrer vermeintlich ogröße
Ten Nähe .Ott aufgesucht. SO Wollen die Men: »anderen und Sich selbst
Sschen EIW. in Krisen, dass ein TIiester OMmt; t{fremdet «<
dann suchen S1e [Ür gewöhnlich N1IC einen
Theologen auf oder einen Pastoralassistenten Wer dazu zählt, den gelten Kriteri

e die sowohl VO  3 Durchschnittsmenschen WIe

»asSs en Priester 'omm( VON der kirchlichen Autorität angelegt werden
SO tellen ETW der besondere geforderte

DZW. -referenten, ondern ruien nach e1inem (‚ehorsam und die damıt (ZU
TIiester. ere Seelsorger, ETW Laientheolo: e1Nn lement des Außergewöhnlichen Ü
ginnen und -theologen, können e1n Lied avon S1e entsteht e1Ne spezielle indung die orge:

setizten und die Institution Die Kehrseite avonsingen. Sie mögen noch eDL  eb rfahren und
kompetent 1M zwischenmenschlichen gang ist Machtausübung, und oMM CS, dass DE
se1n, S1IEe haben s SscChWer und mMuUussen sich 1mM rade In diesen usammenhängen Oft |)ienst
besten Fall ertrauen hart erarbeiten und eS alsCmissverstanden und MISSDTaUC
ter Beweis tellen Priestern wird dieses Ver.- WIrd
Lrauen Oft VOIN vornherein entgegengebracht Vor aber die Sexualität spielt e1ne
(Andererseits 1St $ auch TÜr Priester alles ande wichtige Die Ehelosi:  ei die Ja Del unNns

als eicht, als die enschen wahrgenommen automatisch mit der Vorstellung VOIN » Reinheit«
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verbunden ist, weil Sexualität nach WIe VOT eher uch außerhalb der Kırche
als e{IWAas Animalisches und Schmutziges ilt

immer noch einen gewissen Nimbus Je @® Aber N1IC 1Ur katholischen Tiestier
mehr Distanz ZUrT Sexualität hat, esStO werden die erwähnten EeduUur  SSse fes  aC

mehr Nähe WIird ZU  3 eiligen 1Ll Auch außerhalb sich zahlreiche rschel:
1ese kinstellung ersie allerdings, dass SE nungsweisen dessen, Was als 1SC. für das Be:
Xualıta untrennbar und wesentlich mit dem urnach dem Priesterlichen gelten MNUSS Mit
Menschsein verbunden 1ST. Deshalb Ulligt die dem Autoritätsverlust der Kirchen und 1Nrer
Jandläufige instellung, dass Sexualität als solche Priester suchte sich die Grundsehnsucht, sich
eIWas Unheiliges und nreines sel, ZWangswel- einen »Heiligeren« wenden können, VeT-

5C olchen enschen Nähe ott L&  9 die me andere Adressaten »  as Priesterliche«
eren und sich selbst entiremdet Sind wird in der Praxis eute oft ersonen außer-

Mit dem Pflichtzölibat und den amı halb der zugeschrieben.
sammenhängenden Phantasien ste auch e1N! In Zeiten, INn enen Astrologie, Esoterik, Spi
oft beobachtende eig|  che Beziehungs- r1USMUS, Magie, Schamanismus us  = boomen,

VON Frauen Priestern INn Verbindung: allgemein »das Spirituelle« verstärkt nachgefragt
Sie fühlen sich VON den Priestern AaNSEZOLEN, wird, Druiden, Gurus, allerlei Therapeuten und
weil Nan SIChH In S1e yungefährlich« verlieben Lebensberater Hochkonjunktur haben, feiern [E-

kann OllDatare dürfen das Verliebtsein Ja NIC igionsgeschichtlich ur Vorstellungen
erwidern

Für viele etirofNene edeuten solche Antfor:- ruiden, Gurus, Therapeuten {
erungen VON der Heiligkeit DIS ZUT Enthaltsam:
keit e1ine große Überforderung, die mit einem che Urständ Sie SiNnd oft mi1t magischen Vorstel:
eNoOoTrTIMeN psychischen mMIe und entsprechen- Jungen, en und Kiten verbunden, die
den Versagensängsten und Schuldgefühlen VeT- die personaler Auseinandersetzung

askotfichen dienen als Schutzgeister, tuale
Ansprüche können NIC: sollen influss sichern, Horoskope die /ukunft

durchgehalten werden ( Voraussehen lassen Moderne agie und Scha:
Manen e1in breites Betätigungsfeld.

bunden 1St. ()der SIE Tren einem Doppelle Die verwirrenden Folgen der Globalisierung
ben und einer Doppelmoral, weil 65 notwendig INn der Information und Kommunikation, der
erscheint, nach aulbsen den eın wahren, schwindende influss ideologische: Systeme, die
wenngleich @ die N1IC oslösung VON religiösen Bindungen, die Indivi:
durchgehalten werden Oonnen. duali  ung und die amı verbundene Isolie:

Andererseits Sind die Zuschreibungen für rung all das bringt die Sehnsucht nach Gebor
viele verlockend, weshalb die solcherart » Privi- genheit und /Zugehörigkeit mit sich.>
legierten« avon oft ebenso UuNngern Abschied Das vorchristlich-heidnische DZW. alttesta:
nehmen, WIeEe S diejenigen tun, die sich adurch mentliche, sazerdotal-hiereutische Priestertum
ZUuU  3 Teil selbst entmündigen, aber gleichzeitig prägt aDel Denken vieler. Es scheint, als
NIC wirklich die Verantwortung übernehmen C esS NIC ohne Menschen, die mit Kräften dus

MUssen einer anderen elt ausgestattet Sind oder OTr
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wenigstens Verbindung auineNnmen können Sie Individuelle Anerkennung und Zugehörig:
elfen, Angste überwinden und Sehnsüchte keit SINd WIC. Auf vielerlei Weise zeigen reli:

befriedigen: Was wird MOTrgen sein Wann xÖSE Sehnsucht und die immer wleder auibre
nabe ich wieder ÜC INn der jebe, beruflichen chende Sinnfrage das (270100  15 nach Angenom-
1folg, Welcher ruppe Dbesonderer Men: menwerden Das erfordert e1Ne verständliche,
schen darf ich mich zugehörig fühlen? den jeweiligen Kontext und den jewelligen Fin:

zelnen berücksichtigende Verkündigung der Bot:
schaft VON der edingungslose: nNnahme Urc

Die Bedürfnisse ott. Und S erfordert e1n gemeindlich verstian-

enes, kein individualistisches Christentum.verstehen
Begleitung Ist WIC. ESs 1st e1n menschli-

@ Was edeute das Un Herausforderun- cher Zug und er [11USS als Olcher 19
0 TÜr die Kirche, die astora. und die I heolo werden sich emanden ilfe WEeI1-

xie? /uallerers e1INM. ist e notwendig, VeTl- den, amı eTtr Del e1Inem anderen interveniljert.
stehen suchen, Was mit der änglichkeit denke EIW. die Heiligen als Fürsprecher
das traditionell Priesterliche wird und die besondere Stellung, die Maria IM ka-
Sei eS In Form des Festhaltens einem heidni tholischen ereich als »Ansprechperson« De
schen Priesterverständnis, sSE1 eS In der uwen- kommen hat wendet sich sie, amı Ss1e
dung e11s ODSKuren ypriesterlichen« Ta
ken und Riten Was WIrd darin offnungen, »emanzipatorisc.
ünschen, Angsten und Befürchtungen S1IC entmündigend«
bar? Welche Bedürifnisse Sııchen die enschen

erfüllen, Wenn S1e sich den Testier als den Hel 1nrem Sohn Fürsprache inlegt Dahinter
Verbindungsmann ZU lieben ott wenden? steckt das edürfnis, mıit seinem UNSC Nnach
OTrum geht 6S jenen, die schamanistische Aus Gottesbeziehung NIC sSeın ES MacC
ildungen esuchen Oder In iImMmMmer NnNeue Felder einen Unterschied, emanden ilfe bitten
VON Soter1 vorstoßen? Oder einen nderen delegieren.

Es ilt verstehen und 0S ilt eichzei- ecC verstandene ilfe 1ST Hilfe ZUT Selbsthilfe
ug der Versuchung widerstehen, mMIt e1NTa: und damit emanzipatorisch igend
chen tworten darauf reagleren: Die He und machend
rausiorderung besteht darin, diesen EedU:  15 Zeugnis 1St enschen, die ezZeuU-
SeN weder infach achzukommen, noch S1e DEN, weılisen auftf EeIWAas Oder emanden hin Sie
ignorieren Oder gering achten. Es geht viel: stehen NIC 1ImM Weg \wie manche Vermittler)
mehr darum, dus einem EeIDSTVeTr: und S1e nehmen anderen hre Orientierung NIC
tändnis au LTWOoOrten. ab, ondern sS1e dienen der Orientierung und

Was also zeig sich INn der Sehnsucht nach chen Mult.
»dem Priesterlichen«? Warum kamen 1ese Vor: eichen Sind wichtig. Die Bedeutung des
stellungen auch In zweitausend Jahren 1T1S Symbolischen wWwIird VON atlional und funktional
tentum NIC ZU]  3 Verschwinden? Einige Punk- OrilenHerten enschen oft stark verkannt.
C die keinen spruch auf Vollständigkeit De ager, die vorwiegend das Organisatorische und
anspruchen, selen schlagwortartig geNanntT. Strukturelle 1Im Auge haben, die die Zeichenhaf;:
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el des Amtes und der mit ihm beauftragten erufung INUSS aber als Ruf Christen
enschen übersehen, lassen wichtige Bedürt:- und jede Christin egrifien werden
NISSEe des enschen unbeachtet. ES ilt, die 5d- Ein richtiges Verständnis VON Leitung ist
amentale TUukKTiur des christlichen auDens WIC. Auch Leitung 1st nicht infach eiInNne Sa-
In allen Dimensionen entialten che besonders egabter und/oder amı

Das (‚eheimnis Nı Dort, das Ra: gl Führungspersönlichkeiten, ondern Autf-:-
ON ende (und erst dort), [11USS Kaum seıin gabe der Gruppe DZW. der (‚emeinde elbst, die
das Mysterium. Wo ihm nicht der gebührende S1e je nach den Anforderungen estimmte Per.

eingeräumt wird, (0)900088 es irgendwann delegiert.® etztlich 1st Leitung In der Kir-
e1ner Massıven Gegenbewegung und A0  3 che gerade dazu da, den Platz Offen

UG des Irrationalen. jenen atZz, dem NUur T1ISTUS stehen dart.
[)as Sakrale und der Kult SINd Wo

e$S einer einseitigen etonung des Funktiona
len (und/oder des Diakonischen) 1M Ver:- Seelsorge als Alternative
tändnis ommt, verbunden mit e1ner weitge-
henden ung oder Minderbewertung des P°  . (Q)bwohl der Vorhang zerrissen ist, tirauen
enund Kultischen, WIe das INn den etzten sich die enschen NIC inifach hineinzuge-

hen, dorthin, »WO ott wohnt« ESs WITrd ohl

MENSC:engerechte {turgie ( noch dauern, HIS sich die Christen WIT. selbst
als priesterliches Volk begreifen, das TIestier IM

Jahrzehnten NIC selten als Gegentendenz Sinne der (ottesvermittler HIC mehr nötig hat
einer Überbetonung desselben Dbeobachten ManSdie (Geschichte des Christentums
Wäal, WIrd gleichfalls der Onditio umana NIC INn den vergangenen zweitausend ahre als e1ne
Rechnung etragen. Das [11USS$S auch USWITKUN: (Geschichte des ersuCchAs esen, dem entspre-
gen auf eine menschengerechte Liturgie haben, chen, Was mit esus unwiderruflich In die elt
auf das gemeinsame Feiern und das rTleben als gekommen 1ST: das Vertrauen arauf, lrekten
(‚emeinde ugang ott haben, WIe einem ater,

Das°und das priesterliche kle: den mit »Abba« anspricht, und diesen 7u
ment Sind wichtig [)ie notwendige Spannung gahg ott vermitteln Bis eute WIrd die:
zwischen Charisma und Amt, Ndividueller Le: SsCe$s ertrauen ersChutter und WIT
DeNs- und Glaubensgestaltung und Institution 1st len zurück e1Ne Einstellung, die durch Je:
SCANON se1t äangerem einseltig verschoben er SUS e1n [Ür alle üuberwunden ISt, die aber dUus

proPo] 1st den Großkirchen stark U- menschliche IC zutieist verständlich 1St. ESs
terrepräsentiert. ist WI1e mit der rlösung: Obwohl WIT glauben,

Das ewusstsein, se Z  3 Priester Dertu- dass WIT erlöst Sind, haben WIT 65 noch NIC
en se1n, istWIC. Was theologisch mit dem realisiert.
allgemeinen Priestertum gemeint ISt, hat In der Die Versuchung, sich traditionelle a7Zerdo-
Verkündigung und 1M Bewusstsein der Christen tale TIester schaffen, cheint eine TUNdVer-
bislang kaum einenergefunden. egen suchung des enschen sein, Wenn eliglöse
wärtig 1ST das erstandadnıs VON erufung allzu Unsicherheit, Angste und weife] erhand neh:
sehr auf Priester- und Ordensberufe eingeengt. Men hnlich der UC Nnach dem ystarken
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WE

ann« In Augenblicken der efahr enerell Sie ung e1Nes außerhalb stehenden, transzenden-
kann In der Praxis NIC e1Nn TÜr lemal über ten, fernen (‚ottes gepräagt ist und die Nkarnato-

rische Dimension und das Bewusstsein denwunden werden, ondern hre Überwindung ist
e1n permanenter Prozess WIe alles mensch: unNns wohnenden Heiligen (seist vernachlässigt.
ichen und In der n  icklung MensCN: Anthropologisch esehen andelt e Sich
cher (‚emeinschafte Das erfordert auch e1ne etzZilic WO  > einen ge. und e1N Defizit
tändige Entmythologisierung und e1ne M

ungder eigenen en ange 1e: C
Aus DSYC.  scher 1C INUSS Nan also

geduldig Se1In. Es ist verständlich, dass enschen jebe, die uns nach »Priestern« ruien lassen
» Priester« Tauchen meılinen und S1e sich da e1n ange und eın Defizit, enen Je‘
her Immer wieder erschaffen. Sie dienen 1Nrer Mensch diesem eDen ImMmMmer wlieder le1
Sicherheit und SiNd ihnen auch e1n wichtiges den haben wird
‚ymbo. TÜr INr  D offnung auf e1ine andere elt. Die christliche or darauf e1lCc 1st

ott 1st NIC dort inden, 1INzeine NIC die Wiederei  hrung der vorjesuanischen
einen vermeintlichen besonderen ugang haben, riester, die unNns die Aufgabe der Gottesbegeg-
ONndern dort, enschen einander lieben Nung abnehmen sollen und amı die Delegati

Joh; Petr Z /) und sich gerade amı als VON Verantwortung andere, ondern das
ypriesterliches Volk« erweisen, weil Ss1e ane1lnan- wechselseitige erstandadnıs Uund die wechsel
der ande WIE .Ott In esus Christus 1Innen seitige Unterstützung 1M Glauben, In der HoTf[l-
handelt. Erst Wenn wirklich verstanden Na: Nnung und In der 1e also das gemeinsame
ben, dass die l1eDe untelillbar ISst, dass achsiten: Priestertum aller Gläubigen). Das el die
und Gottesliebe untrennDbar zusammengehören, ernalive olchen Priestern Sind Seelsorger
dann werden WIT NIC mehr nach besonderen und Seelsorgerinnen. Die christlicheOßauf

das edu  1S nach (sottesvermittlern Sind Seel.Müittlern USSCHAaU en, ondern beim rYTleben
1e und Dei der erwirklichung SOTEET, die die C nach Ott und die geg

der eigenen Liebesfähigkeit überzeugt se1n, dabel NUuNng mMiIt in  z anregen, Ördern und egleiten.
Ott riahren und in  3 egegnen, mitten Seelsorge, persona verstanden, edeute Ja

uns. NIC anderes als wechselseitige Unterstützung
Theologisch gesehen, handelt S sich beim 1M Christsein/ die VON Amts au

es  en sazerdotalen Priestern e1Nn e1N- Lragten Seelsorger und amı natürlich auch die
seitiges Gottesbild, das sehr VON der Vorstel: gegenwärtigen TIestier mMit eingeschlossen.
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